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Kall» uitb gementoerbanb Infolge ©rucfé ber außerhalb
be§ Singé ßeßenben Gabrilen eingegangen roar. gn
©umma ïbnnen roir fur baé $ahr 1909 fonfiatteren,
baß eé nod) feine burcßgreifenbe Sefferung im Sauge»
roerbe brachte, obfcßon bie ©Infäße ftdß ßtegu gebilbet
Ratten.

©aé gtößs 1910 batte einen gang eigenartigen
Gfjarafter, obroobl eé einer unbeftrittenen ©lufroartébe»
roegung ber ©ßirtfcßaft angehörte, ©er naß=lalte ©ommer
bebtngte eine feßr fcßlecßte @rnte ber roicßtigßen Kulturen,
©er baburdß bebtngte Kauf auSlänfcijcßer Srobulte
fcßroäcßte bie Kauffraft großer Seoôlferungélreife, roaé
fetnerfetté roteber auf bie Sage im Saugeroerbe gurüct»
roirîte. ©Inbererfetté aber roar ber grembenoertehr trol)
ber ungünßigen ©ßitterung ein reger, unb alé gar bte

oorgüglicße ©Btnterfaifon einfette unb ihre ©Birfungen
geltenb machte, ba blieb audß bie ©tüdroirlung auf bie

übrigen groeige unferel fcßroetgerifdßen ©Birtfchafiélebené
nic^t aus unb ber ©ßinter 1910 braute für bie ©cßroeig
eine entfcßtebene Sefferung ber ©Birtfchafiéfonjunftur.
äReßreittfußren pro 1910 ergaben:

1. £oig 5,10 ©Rill. gr.
2. @ifen 5,64 „ „
3. Kupfer 1,82 „ „
4. ©on, ©teinjeug u. ©öpferroaren — 0,93 „

äRiB&erctBfaßren pro 1910 ergaben nur bie mtneraltfdßen
Stoffe mit 0,93 SRitüonen graulen, foroeit bte ßler
in Setracßt faHenben gnbußrten berûcîfxc^tigt roerben.

©Bertoermeßsaug infolge tßrei§fteigerung pro 1910 er»

gaben :

1. £olg 1,39 3MU. gr.
2. ©on, ©teingeug, ©laé 0,23 „ „
3. ßinf mtb 8^"'" 0,83 „ „

aSJertoerraiBÖerttiiß infolge ^Preisermäßigung pro 1910
ergaben :

1. SRineralifcße Stoffe. 1,59 ©Rill, gr.
2. Sifen, Kupfer, Stet, Slluminium 0,54 „ „
©te fteigenbe Stiftung ber fogenannten „gnbejnum»

mer" (nacß ©auerbecf in Sonbon) fptegelt bte fortfiel»
tenbe ©ntroicflung ber ©ßirtfdßaftöluroe nacß oben roteber ;

benn fte flieg auf 78, nadßbem baé gahr 1909 fetner»
feité eine ©rßößung oon 73 auf 74 gebraut ^atte.

gntereffant ift bie Sergleicßung einiger ©luéfuhr»
©Rittelroerte, bte bte Serfeßtebung ber greife in überfielt»
lieber ©ßeife barfieUen:

1. Srennßolg:
1907 2 gr. 15 Sp. 1909 2 gr, 32 9tp.
1908 2 „ 17 „ 1910 2 „ 38 „

2. tportlanbjement :

1907 4 gr. 86 SRp. 1909 4 gr. 43 «Rp.

1908 4 „ 62 „ 1910 4 „ 21 „
3. ©Uteifen:

1907 8 gr. 48 iftp. 1909 6 gr. 53 SHp.

1908 6 „ 57 „ 1910 6 „ 85 „
4. ©Uuminium:

1907 363 gr. 1909 149 gr.
1908 179 „ 1910 153 „

®ie ©rßöhung ber fRoßftoff=@infußr etnerfelté, ber
gabrilaUSuéfuhr anbererfeité, ßat fieß als beutltdjeS
3etc^en ber guneßmenben Konjunftur fortgelegt.
5Roßftoff»@ittfaßr 1909 — 587,6 ©Rillionen granfen.

1910 626,2
gaötUat-SlaSfsßr 1909 821,6

1910 902,8
(gorifeßmtg folgt.)

Der zürcherische ßeselzentwurf
über üie Beschränkung Her fertleitung

von Quellen und Grundwasser.

lieber biefeS rokßtige ©ßema feßreibt Çerr ©r. See»

mann:
®a§ ©mpßnben ber ©Renfcßßeit, bem ber ©ießter

Ülusbrucf oerletßt, baß bem ©Baffer Seben unb ©efunb»
ßelt gu banfen fei:

3tde§ ift au§ bem SBaffer entfprungen!
3tHeS mirb burd) ba§ SSaffer erhalten!
2ßa§ mären ©ebirge, ma§ ©Emen unb SBett?
®u bift'S, ber baS frifdjefle lieben erhält! —

(@eethe, fyauft II),
btefeS ©mpßnben ift oon llrbegtnn an bie treibenbe Kraft
geroefen, ba§ unfdgä^bare SebenSgut in mannlgfadjfter
©Seife p nü^en. ©benio alt ift bis ©rfenntnts, baß
Ueberfluß unb ©Rangel oerbetblid) roerben fönnen. Sie
Söfung ber Slufgabe, ba§ richtige ©Raß p ßnben unb

p erßalten, bte Reiten beS lleberfluffes unb be§ 3RangeI§
auëpgleithen, ift fd^on in altersgrauer Sorjeit oerfudE)t
roorben. ©Rit ber 8unaßme ber Seoölferung, ber Ser»
mebrung ber Sebürfniffe, mit bem fteigenben ©Bert be§
Sobenê geigt bie Söfung ber ©lufgabe immer größere
©cßroierigfeiten. Unb bod) brängt bte Sebenênotroenbig»
feit immer me'pr bap, ba§ ©Baffer, too immer es ftd;
ßnbet, fidh bienpar p madçen. ©iefe lleberlegung läßt
unê îlar erlennen, baß roir im ©Baffer ein fojialeê
tRed^têgut erbliden müffen, beffen Serroertung bat)er nicht
ber ©ßiüfür bes einzelnen überlaffen roerben barf, gleich»
oiel, ob e§ ftdg um öffentliche ober prioate ©eroäffer
ßanbelt. 3lucß bte Senußung ber tprioatgeroäffer (Quellen
unb ©runbroaffer) îann nämtieß, banï ber oercollfomm»
neten ©ecbnü, berart erfolgen, baß bte gntereffen be§

©emeinrooßl» gefcßabigl roerben, fo namentliih baburd^,
baß Quellen unb ©runbroaffer In großem Umfange p=
fammengefauft unb abgeleitet roerben. @s entftei)t ba»

burdh bte ©efaßr, baß gangen ©alfchaften etn beträft»
lid^er ©eil be§ ©SaffetS entgegen roürbe, ja fogar gange
flteßenbe ©eroäffer gum Serjtegen gebraeßt roerben lönn=
ten. ©tefer ©efaßr oorgubeugen, ift eine fpflicßt bes
©taate§. ®ie eminente praftifeße Sebeutung biete? >Poftu=
late§ ßat aud) ber fdhroeigerifdEje gtoilgefeßgeber eriannt,
al§ er ba§ prioate ©Bafferrecht, ba§ Quellen» unb Srunnen»
recht, — eine ber großgügigften ^Partien bei ^ioilgefeß»
bu^e§ —, gefialtete. enthält ba§ Swilgefeßbucß
felbft îetne Seftimmung, bur^ bte au§ ©rünben be§

©emeinroohlS bte Slblettung oon Quellen unb ©runb»
roaffer befdhränft ober unterfagt roerben lönnte; roohl
aber überläßt e§ in 3lrt. 705 ben Kantonen bie Sefug»
nié, Sorfdhriften in btefer ©Ucßtung aufguftellen. ®a§
©efeß fpricht in biefer Seftimmung atlerbingé nur oon
Quellen: bo^ tann eé gufolge Der Seßimmung bes
>3lrt. 704 3lbf. 3, roonaeß baé ©runbroaffer ben Quellen
gleidjgefteüt iß, nidßt groetfelhaft fein, baß bie Kantone
auch bie Slbleitung oon ©runbroaffer an befeßränfenbe
Sorfcßriften înûpfen lönnen.

Son ber erroäßnten Sefugniè ßaben naßegu fämtltdße
Kantone — roir ßaben 19 gange tmb ^albfanleme feß»

geßeüt — teils feßor. früßer, teils bei ber ©Infüßrung
be§ QioilgefeßbucßS ©ebraueß gemaeßi, unb groar über»

rotegenb in ber ©Beife, baß bie ©Ibleitung oon Quellen
— oereingelt ausbrüalicß aueß bte Ableitung oon ©runb»
roaffer — einer Seroilligung be? ©tegterungsraieê bebarf.
©abei roirb bie ©Ibleitung balb nur über bte ©rengen
be§ Kantoné, balb aber aueß über bte ©rengen einer
©emeinbe ober oon einem glußgebiet in etn anbereë unb
enblicß, noeß roeitergeßenb, au^ bie gortleitung über bie

©rengen beé ©runbftüdes hinaus, in roelißem bcS ©Baffer
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Kalk- und Zemenlverband infolge Drucks der außerhalb
des Rings stehenden Fabriken eingegangen war. In
Summa können wir für das Jahr 1909 konstatieren,
daß es noch keine durchgreifende Besserung im Bauge-
werbe brachte, obschon die Ansätze sich hiezu gebildet
hatten.

Das Jahr 1910 hatte einen ganz eigenartigen
Charakter, obwohl es einer unbestrittenen Aufwärtsbe-
wegung der Wirtschaft angehörte. Der naß-kalte Sommer
bedingte eine sehr schlechte Ernte der wichtigsten Kulturen.
Der dadurch bedingte Kauf ausländischer Produkte
schwächte die Kaufkraft großer Bevölkerungskreise, was
seinerseits wieder auf die Lage im Baugewerbe zurück-
wirkte. Andererseits aber war der Fremdenverkehr trotz
der ungünstigen Witterung ein reger, und als gar die
vorzügliche Wintersaison einsetzte und ihre Wirkungen
geltend machte, da blieb auch die Rückwirkung auf die

übrigen Zweige unseres schweizerischen Wirtschaftslebens
nicht aus und der Winter 1910 brachte für die Schweiz
eine entschiedene Besserung der Wirtschaftskonjunktur.
Mehreiufuhren pro 1910 ergaben

1. Holz ^ 5,10 Mill. Fr.
2. Eisen ^-5,64 „ „
3. Kupfer —1,82 „ „
4. Ton, Steinzeug u. Töpferwaren — 0,93 „

Minde?ei»f«hren pro 1910 ergaben nur die mineralischen
Stoffe mit 0,93 Millionen Franken, soweit die hier
in Betracht fallenden Industrien berücksichtigt werden.

Wertvermehrung infolge Preissteigerung pro 1910 er-
gaben:

1. Holz ^ 1,39 Mill. Fr.
2. Ton, Steinzeug, Glas — 0,23 „ „
3. Zink und Zinn — 0.83 „ „

Wertoermwdernng infolge Preisermäßigung pro 1910
ergaben:

1. Mineralische Stoffe. -^ 1,v9 Mill. Fr.
2. Eisen, Kupfer, Blei, Aluminium — 0,54 „ „
Die steigende Richtung der sogenannten „Jndexnum-

mer" (nach Sauerbeck in London) spiegelt die fortschrei-
tende Entwicklung der Wirtschaftskurve nach oben wieder;
denn sie stieg auf 78, nachdem das Jahr 1909 seiner-
seits eine Erhöhung von 73 aus 74 gebracht hatte.

Interessant ist die Vergleichung einiger Ausfuhr-
Mittelwerte, die die Verschiebung der Preise in Übersicht-
sicher Weise darstellen:

1. Brennholz:
1907 ^ 2 Fr. 15 Rp. 1909 ----- 2 Fr. 32 Ro.
1908 ----- 2 17 1910 ^ 2 „ 38

2. Portlandzement:
1907 4 Fr. 86 Rp. 1909 ----- 4 Fr. 43 Rp.
1908 ----- 4 „ 62 „ 1910 ------ 4 21 „

3. Alteisen:
1907 ----- 8 Fr. 48 Rp. 1909 ----- 6 Fr. 53 Rp.
1908 ----- 6 „ 57 „ 1910 6 „ 85 „

4. Aluminium:
1907 ^ 363 Fr. 1909 ---- 149 Fr.
1908 179 „ 1910 --- 153 „

Die Erhöhung der Rohstoff-Einfuhr einerseits, der
Fabrikat-Ausfuhr andererseits, hat sich als deutliches
Zeichen der zunehmenden Konjunktur fortgesetzt.

Rohstoff-Einfuhr 1909 ---- 587,6 Millionen Franken.
1910 626,2

Fabrikat Ausfuhr 1909 ----- 821,6
1910 ----- 902.8

(Fortsetzung folgt.)

ver xulchèNà keselzenkwuik
über Sie k?schlänkung à fsMettung

von YuêNên uni! krunlwasser.

Ueber dieses wichtige Thema schreibt Herr Dr. H. Lee-
mann:

Das Empfinden der Menschheit, dem der Dichter
Ausdruck verleiht, daß dem Wasser Leben und Gesund-
heit zu danken sei:

Alles ist aus dem Wasser entsprungen!
Alles wird durch das Wasser erhallen!
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt?
Du bist's, der das frischeste Leben erhält! —

(Grethe, Faust II),
dieses Empfinden ist von Urbeginn an die treibende Kraft
gewesen, das unschätzbare Lebensgut in mannigfachster
Weise zu nützen. Ebenso alt ist die Erkenntnis, daß
Ueberfluß und Mangel verderblich werden können. Die
Lösung der Aufgabe, das richtige Maß zu finden und
zu erhalten, die Zeiten des Ueberflusses und des Mangels
auszugleichen, ist schon in altersgrauer Vorzeit versucht
worden. Mit der Zunahme der Bevölkerung, der Ver-
mehrung der Bedürfnisse, mit dem steigenden Wert des
Bodens zeigt die Lösung der Aufgabe immer größere
Schwierigkeiten. Und doch drängt die Lebensnotwendig-
kett immer mehr dazu, das Wasser, wo immer es sich

findet, sich dienstbar zu machen. Diese Ueberlegung läßt
uns klar erkennen, daß wir im Wasser ein soziales
Rechtsgut erblicken müssen, dessen Verwertung daher nicht
der Willkür des einzelnen überlassen werden darf, gleich-
viel, ob es sich um öffentliche oder private Gewässer
handelt. Auch die Benutzung der Prioatgewässer (Quellen
und Grundwasser) kann nämlich, dank der vervollkomm-
neten Technik, derart erfolgen, daß die Interessen des
Gemeinwohls geschädig! werden, so namentlich dadurch,
daß Quellen und Grundwasser tn großem Umfange zu-
sammengekauft und abgeleitet werden. Es entsteht da-
durch die Gefahr, daß ganzen Talschaften ein beträcht-
sicher Teil des Wassers entzogen würde, ja sogar ganze
fließende Gewässer zum Versiegen gebracht werden könn-
ten. Dieser Gefahr vorzubeugen, ist eine Pflicht des
Staates. Die eminente praktische Bedeutung dieses Poftu-
lates hat auch der schweizerische Zivilgesetzgeber erkannt,
als er das private Wasserrecht, das Quellen- und Brunnen-
recht, — eins der großzügigsten Partien des Zivilgesetz-
buches —, gestaltete. Zwar enthält das Zivilgesetzbuch
selbst keine Bestimmung, durch die aus Gründen des
Gemeinwohls die Ableitung von Quellen und Grund-
waffer beschränkt oder untersagt werden könnte; wohl
aber überläßt es in Art. 705 den Kantonen die Befug-
nis, Vorschriften in dieser Richtung auszustellen. Das
Gesetz spricht tn dieser Bestimmung allerdings nur von
Quellen: doch kann es zufolge der Bestimmung des

Art. 704 Abs. 3, wonach das Grundwasser den Quellen
gleichgestellt ist, nicht zweifelhaft sein, daß die Kantone
auch die Ableitung von Grundwasser an beschränkende
Vorschriften knüpfen können.

Von der erwähnten Befugnis haben nahezu sämtliche
Kantone — wir haben 19 ganze und Halbkantone fest-
gestellt — teils schon früher, teils bei der Einführung
des Zivilgesetzbuchs Gebrauch gemacht, und zwar über-
wiegend in der Weise, daß die Ableitung von Quellen
— vereinzelt ausdrücklich auch die Ableitung von Grund-
wasser — einer Bewilligung des Regierungsrates bedarf.
Dabei wird die Ableitung bald nur über die Grenzen
des Kantons, bald aber auch über die Grenzen einer
Gemeinde oder von einem Flußgebiet in ein anderes und
endlich, noch weitergehend, auch die Fortleitung über die

Grenzen des Grundstückes hinaus, in welchem das Wasser
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gewonnen wirb (fo Safetftabt unb töafeßanb) unterfagî
ober befchränft.

Qu ben wenigen Kantonen, in benen bie ^ortteitung
oon Quellen unb ©runbwaffer gefe^ltch nicht befdjtänft
ift, gehört zur Siunbe noch ber Kanton 3 ü r icf). 33et

ber Schaffung beS ©infûîjrungëgefe^eê jum ßioUgefe^'
buch würbe aßerblngS bie grage erwogen, ob etn tBen
bot ber Oueßenfortteitung im Sinne beS 2Xrt. 705 beS

3. ®. SB. auf^ufieüen fei. ®ie grage würbe jebod) oon
allen oorberettenben igaftanzen wiberfpnuhSloS Dernetnt
auS ber ©rwägung, baff für ein foïd^eê Verbot fein 93e=

bürfnlS befiele, ba bie Queüen für bie 3rc>«tf« ^er ©affer=
oetforgung meift fchor. üerbraudEjt feien, namentlich in
ben ©egenben mit größerer 33eoöl!erungSbichtigl«lt, fo

baff fich für einzelne ©emetnben bereits bie «Roiwenbig'
feit ergeben haße/ Quellwaffer auS ben «Rachbarfantorcen

einzuführen. «-Bei btefer Ueberlegung ba^te man offew
bar nur an bie oberirfcifdfj jutage tretenben (natürlichen)
Queflen, unb überfah babei oöüig bie in neuerer 3«tt
gefteigerte «Bebeutung ber ©runbwafferfiröme unb bie

DerooOfommnete 2lri ber ©rfchlieffung berfetben für bie

mannigfaltigfien g^ecle. teuere ltnterfucf)ungen fjaben

nämlich ergeben, baff fid) ©runbmafferftröme oon mehr
als 100,000 Sfitnutenliter ©ächtigfeit in einzelnen ber
mit KteS ausgefüllten alten gtujftäler bewegen. ®urch
ißumpwerfe fann biefen Strömen überall an geeigneten
©teilen ©affer entnommen werben, unb e§ ift befannt,
baff ftch biefeS ©affer wegen fetner Sefchaffenhett in ber
«Regel ohne weiteres jur Srtnfwafferoerforgung eignet.
«Run hu^en fid) bereits beutliche tHnseldljen einer fd)äb=

Itchen Speîulation mit ©runbwaffer bemerfbar ge=

macht. ift beShalb auch för ben §ördf)erifd^en ®e=

fehgeber bie Qett gefommen, prophptaftifche töorfdhriften
über bie Ableitung oon Quellen unb ©runbwaffer auf'
aufteilen. Sttfe ©rîenniniS ^at ben «RegierungSrat t>er=

anlaßt, bem KantonSrat einen ©efeheSoorfdfelag, batiert
2. September 1915, au unterbreiten, wonach, in ©rgäw
zung bei § 137 béS ©inführungSgefc^ aum 3ioilgefeh=
buch nom 2. Slpril 1911, bie gortleitung oon Quellen
unb ©runbwaffer als fonaeffionSpflichtig erflart
wirb b. h. «tuer befonbern ftaallich)en (regterungSrätlichen)
SSerleihung bebarf, gleich wie bte über ben ©entehr
gebrauch hinauSgehenbe Senu^ung öffentlicher ©ewäffer.
Ünb amar foil nicht nur bie gortleitung auS bem ©ebiete

beS KantonS ober ber betreffenden ©emeinbe unterfagt
werben fönnen, fonbern eS foß überhaupt ohne bte S3e>

wißigung ber für bie 21ufftcf)t über bte öffentlichen @e=

wäffer auftänbigen ftaatlicfjen Qrgane feine Ableitung
ron Quellen unb ©runbwaffer ftattfinben bürfen.

__
3"

ber $at ift nur eine foldfe, aße gaße oon Ableitung um'
faffenbe Sßorfchrift geeignet, DolfSwirtfchaftlichen ©chäbi=

gungen burch 31uSnühung ber ©runbwaffer norjubeugen.
®urch bie 00m IRegierungSrate üorgefc£)lagene ®«°

feheSbefiimmung wirb ba§ prioate Queßen= unb ©runb'
waffereigentum intenfio befchränft. SM.efer ©ingriff beS

fantonalen ©efetsgeberS in bie burch baS 3töitgef«j3buch
umgrenate QueßeneigentumSfphäre barf febodh f«tn wiß'
fürlicher fein, fonbern, wie 91rt. 705 beS 3- ®- ®
ftimmt, nur „ aur ©ahrung beS aflgemetnen ©ohl«§ "
ftattfinben. SDer ßtegierungSrat barf beSßalb bie por»
gefchriebene 33ewißigung (Konacffion) im ©inaelfaße ftetS

nur bann oetfagen, menu bie geplante 31blettung für baS

aßgemeine ©ohl nachteilig wäre, ©egen SSetlehung biefer
Sc|ranfe fiünbe bem betroffenen ©runbeigentümer ber

orbentlich« fRcdE)t§weg (3imIprozfff ober ftaatëred^ttie^er
IRefurS an baS tBunbeSgerid&i) offen, ©rgeben fich auS

ber «.Bermelgerung ber StbleitungSbewißigung Slnftänbe
mit einem anbern Kanton, fo entfcfjctbet barüber nach
91rt. 705 SXbf. 2 beS 3 ®- endgültig ber SBunbeSrat,
3Son einer «Pflicht heS Staates jur ©ntfchäbigung beS
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Quellern ober ©runöwafferetgentümerS bei ißerwetgerung
ber Slblettung fpridht ber @efeh«§oorfchIag be§ «RegterungS=
rateS nidf)i, in lîebereinftimmung mit fâmtlishèn bereits
etlaffenen fantonalen ©eieren. 3nfolgebeffen hui ber
©ranbetgentümer feinen ©ntf^äbigungSanfprudh, ba ein
folcher bei öffentlidhredhtlichen ©igentumSbef^ränfungen
nacb ber ftänbigen ^rajiS beS SBunbeSgericfjtS nur bann
anetfannt wirb, wenn bie ©efehgebung bte @ntfdhäbi=
gungSpfücht ftatutert.

SoU bie SfuSnuhung ber Queßen unb tnSbefonbere
ber ©runbwaffeiftröme, bie fich tn unfern glu^tätern
bewegen, oor ißerfchacherung bewahrt unb tn wirtfdf)aft'
liefe richtige Sahnen gelenft werben, fo fann bieS nur
baburch gefd^ehen, baff für bie gortleitung non Queßen
unb ©runbwaffer eine öffentliche Kontroße oorgefehen
wirb. ®er @efehe§oorfchlag beS «RcgierungSrateS oom
2 September 1915, ber biefeS 3f«f P erreichen firebt,
oerbient beShalb eine gute Aufnahme; eS liegt im 3uter=
effe ber ^ürcfjetifd^en SolfSwirtfchaft, baf er »erwirflid^t
werbe, benor eS ju fpät ift.

Heber fprtfdrittliflic ^olitrintmng.
Sott Ingenieur 2tboIf SBecfer, 2Bten.

Ibwefchenb oon ben SRa^nahmen ber ^oljtränfungS'
anftalten beS beutfehen «Reiches, bte für «ßoft= unb @ifetc=
bahnbebörben faft aße Çôljer mit Steeröl ober Quedf'
filbeifublimat gegen Fäulnis fdhühen, ift man in Öfter'
reich Dorgeqangen. îro^bem man bortfelbft neben ben
genanritea Verfahren noch h«"i« längft überholte SRittel
wie ©hlorj'n! unb Kupferoiiriol nerwenbet, fo hat man
Doch nid^î unterlaffen, auch neue 9Rittel ju Detfudjen
unb fowett wie möglich einzuführen. @rö|ete Dlnwen:
bung fcaiben nach umfangreihen fdharfen 93etfudhen
bie oon SRatenfooic entbeeften .^oljfdhuhmittel unb S3er=

fahren.
'Sie ißeröienfte biefeS bebeutenben gorfdherS auf bem

©ebiete ber mobernen Çolifonferoierung gu befchreiben,
ift hier nicht beabfidjtigt. ©S wirb nur angeführt, baff
ÜRalenfooic ber ©ntbeder ber heute brauchbarften, baS
Qmdfilbetiublimat bebeutenb Übertreffenben, wafferlöS=
liehen £>olif(huhmitteI ift. Kupferoitriol unb ©hiarjinf
fommen bei n Vergleich mobetner tßßzgifte für bie lg>ol}=
tränfarg nicht in Seirachi.

®ie antiteptifÄe Seiftung ober Kraft eines neuen
£olz'ît;UhmiiteîS — bte anberen ©ignungen als felbft'
oethänbli^ oo£üuSgefet3t — foß normaler ©eife ber
«©irlung beS "ï'-erôl'SparoerfahrenS entfprechen, minbe=
ftenS aber ber Quedfilberfubiimat=2rän!una, tnenn biefe
gegenüber fleht, glekhfommen.

Nr. 2? Jllnstr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt")

gewonnen wird (so Baselstadi und Baselland) untersag!
oder beschränkt.

Zu den wenigen Kantonen, in denen die Fortleitung
von Quellen und Grundwasser gesetzlich nicht beschränkt

ist, gehört zur Stunde noch der Kanton Zürich. Bei
der Schaffung des Einführungsgesetzes zum Zivilgesetz-

buch wurde allerdings die Frage erwogen, ob ein Ver-
bot der Ouellenfortleitung im Sinne des Art. 705 des

Z.G.B, aufzustellen sei. Die Frage wurde jedoch von
allen vorbereitenden Instanzen widerspruchslos verneint
aus der Erwägung, daß für ein solches Verbot kein Be-

dürfnis bestehe, da die Quellen für die Zwecke der Wasfer-
Versorgung meist schon verbraucht seien, namentlich in
den Gegenden mit größerer Beoölkerungsdichtigkeit, so

daß sich für einzelne Gemeinden bereits die Notwendig-
keit ergeben habe, Quellwasfer aus den Nachbarkantonen
einzuführen. Bei dieser Ueberlegung dachte man offen-
bar nur an die oberirdisch zutage tretenden (natürlichen)
Quellen, und übersah dabei völlig die in neuerer Zeit
gesteigerte Bedeutung der Grundwasserströme und die

vervollkommnete Art der Erschließung derselben für die

mannigfaltigsten Zwecke. Neuere Untersuchungen haben

nämlich ergeben, daß sich Grundwasferströme von mehr
als 100,000 Minutenliter Mächtigkeit in einzelnen der
mit Kies ausgefüllten alten Flußtäler bewegen Durch
Pumpwerke kann diesen Strömen überall an geeigneten
Stellen Wasser entnommen werden, und es ist bekannt,

daß sich dieses Wasfer wegen seiner Beschaffenheit in der

Regel ohne weiteres zur Trinkwasserversorgung eignet.
Nun haben sich bereits deutliche Anzeichen einer schad-

lichen Spekulation mit Grundwasser bemerkbar ge-

macht. Es ist deshalb auch für den zürcherischen Ge-

setzgeber die Zeit gekommen, prophylaktische Vorschriften
über die Ableitung von Quellen und Grundwasser auf-
zustellen. Diese Erkenntnis hat den Regierungsrat ver-
anlaßt, dem Kantonsrat einen Gesetzesvorschlag, datiert
2. September 1915, zu unterbreiten, wonach, in Ergän-
zung des tz 137 dès Einführungsgesetzes zum Zivilgesetz-
buch vom 2. April 1911, die Fortleitung von Quellen
und Grundwasser als konzessionspflichtig erklärt

wird d. h. einer besondern staatlichen (regierungsrätlichen)
Verleihung bedarf, gleich wie die über den Gemein-

gebrauch hinausgehende Benutzung öffentlicher Gewässer,

lind zwar soll nicht nur die Fortleitung aus dem Gebiete

des Kantons oder der betreffenden Gemeinde untersagt
werden können, sondern es soll überhaupt ohne die Be-

willigung der für die Aufsicht über die öffentlichen Ge-

wäffer zuständigen staatlichen Organe keine Ableitung
von Quellen und Grundwaffer stattfinden dürfen. In
der Tat ist nur eine solche, alle Fälle von Ableitung um-
fassende Vorschrift geeignet, volkswirtschaftlichen Schädi-

gungen durch Ausnützung der Grundwaffer vorzubeugen.
Durch die vom Regterungsrate vorgeschlagene Ge-

sttzesbestimmung wird das private Quellen- und Grund-
wafsereigentum intensiv beschränkt. Dieser Eingriff des

kantonalen Gesetzgebers in die durch das Zivilgesetzbuch
umgrenzte Quelleneigentumssphäre darf jedoch kein will-
kürlicher sein, sondern, wie Art. 705 des Z. G. B be-

stimmt, nur „ zur Wahrung des allgemeinen Wohles "
stattfinden. Der Regierungsrat darf deshalb die vor-
geschriebene Bewilligung (Konzession) im Einzelsalle stets

nur dann versagen, wenn die geplante Ableitung für das

allgemeine Wohl nachteilig wäre. Gegen Verletzung dieser

Schranke stünde dem betroffenen Grundeigentümer der

ordentliche Rechtsweg (Zivilprozeß oder staatsrechtlicher
Rekurs an das Bundesgericht) offen. Ergeben sich aus
der Verweigerung der Ableitungsbewilligung Anstünde
mit einem andern Kanton, so entscheidet darüber nach

Art. 705 Abs. 2 des Z, G. B. endgültig der Bundesrat.
Von einer Pflicht des Staates zur Entschädigung des
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Quellen- oder Grundwassereigemümers bei Verweigerung
der Ableitung spricht der Gesetzesvorschlag des Regterungs-
rates nicht, in Uebereinstimmung mit sämtlichen bereits
erlassenen kantonalen Gesetzen. Infolgedessen hat der
Grundeigentümer keinen Entschädigungsanspruch, da ein
solcher bei öffentlichrechtlichen Eigentumsbeschränkungen
nacb der ständigen Praxis des Bundesgerichts nur dann
anerkannt wird, wenn die Gesetzgebung die Entschädi-
gungspflicht statuiert.

Soll die Ausnutzung der Quellen und insbesondere
der Grundwassei ströme, die sich in unsern Flußtälern
bewegen, vor Verschacherung bewahrt und in wirtschaft-
lich richtige Bahnen gelenkt werden, so kann dies nur
dadurch geschehen, daß für die Fortleitung von Quellen
und Grundwasser eine öffentliche Kontrolle vorgesehen
wird. Der Gesetzesoorschlag des Regierungsrates vom
2 September 1915, der dieses Ziel zu erreichen strebt,
verdient deshalb eine gute Aufnahme; es liegt im Inter-
esse der zürcherischen Volkswirtschaft, daß er verwirklicht
werde, bevor es zu spät ist.

Ueber fortschrittliche HolztrMMg.
Von Ingenieur Adolf Becker, Wien.

Abweichend von den Maßnahmen der Holztränkungs-
anstalten des deutschen Reiches, die für Post- und Eisen-
bahnbebörden fast alle Hölzer mit Teeröl oder Queck-
silbeisublimat gegen Fäulnis schützen, ist man in Oster-
reich vorgegangen. Trotzdem man dortselbst neben den
genannten Verfahren noch heute längst überholte Mittel
wie Chlorzmk und Kupfervitriol verwendet, so hat man
doch nicht unterlassen, auch neue Mittel zu versuchen
und soweil wie möglich einzuführen. Größere Anwen-
dung fanden nach umfangreichen scharfen Versuchen
die von Malenkovic entdeckten Holzschutzmittel und Ver-
fahren.

Die Verdienste dieses bedeutenden Forschers auf dem
Gebiete der modernen Holzkonservierung zu beschreiben,
ist hier nich! beabsichtigt. Es wird nur angeführt, daß
Malenkovic der Entdecker der heute brauchbarsten, das
Qu'.cksilbeliublimat bedeutend übertreffenden, wasserlös-
lichen Hollschutzmiitel ist. Kupfervitriol und Chlorzink
kommen tu i n Vergleich moderner Pilzgifte für die Holz-
trärckang nicht in Betracht.

Die antiseptische Leistung oder Kraft eines neuen
Holzschutzmittels — die anderen Eignungen als selbst-
verständlich vorausgesetzt — soll normaler Weise der
Wirkung des T-eröl-Sparoerfahrens entsprechen, minde-
ftens aber der Quecksilbersublimai-Tränkung, wenn diese
gegenüber steht, gleichkommen.
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